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Runder Tisch zur Besprechung  
gemeinsamer Themen 

Kurzbeschreibung 

Runde Tische sind ein Beteiligungsverfahren, um einen gleichberechtigten Austausch zwi
schen unterschiedlichen Teilnehmergruppen (Interessengruppen) zu ermöglichen. Sie bil
den ein niederschwelliges Format für Beteiligung, indem die Fach‐ und die Erfahrungskom
petenz aller Beteiligten in einen Dialog gebracht werden und gemeinsam getragene Lösun
gen (Ergebnisse) für ein Sachproblem (z. B. geringe Gesundheitskompetenz der regionalen 
Bevölkerung) entwickelt werden. Runde Tische eignen sich auch zur Klärung kontroverser 
Themen. Eine besondere Form runder Tische sind Gesundheitskonferenzen, bei denen alle 
relevanten Akteurinnen und Akteure (lokal, regional oder auf Landesebene) aus dem Ge
sundheitswesen zusammenkommen. Auf Landesebene sind Gesundheitskonferenzen be
reits zur Beratung des jeweiligen Gesundheits-fonds eingerichtet. In der Steiermark werden 
etwa Jugendgesundheitskonferenzen veranstaltet (https://xund.logo.at/events). 
  

Beispiel guter Praxis 

https://xund.logo.at/events
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Welche Ziele sollen mit dieser Maßnahme erreicht werden? 

• Ermöglichen eines gleichberechtigten Austauschs unterschiedlicher Perspektiven und 
Schaffung von Raum für eine gemeinsame Lösungsfindung 

• im Idealfall Erreichung großer Verbindlichkeit des Ergebnisses aufgrund der aktiven 
Beteiligung aller Betroffenen 

• Sicherstellung eines nachhaltigen Transfers der Gesundheitskompetenzmaßnahmen 
auf regionaler und/oder organisationaler Ebene 

Warum bedarf es dieser Maßnahme? 

Das Gesundheitssystem (oder Teilbereiche davon wie etwa Gesundheitseinrichtungen) unter 
Beteiligung der Bevölkerung gesundheitskompetenter zu machen, ist ein deklariertes Ziel 
(vgl. Gesundheitsziel 3, Wirkungsziel 1). Häufig fehlen noch Begegnungs‐ und Kommunika
tionsräume, wo sich die Bevölkerung (bzw. eine ausgewählte Zielgruppe) und Vertreter:in
nen des Gesundheitssystems (einer Gesundheitseinrichtung) treffen, Themen gleichberech
tigt diskutieren und gemeinsam Lösungen erarbeiten können. 

Wo und für wen kann diese Maßnahme eingesetzt werden? 

• Setting Gesundheitseinrichtung: Gemeinde, Bevölkerung, Patientinnen bzw. Patienten; 
gegebenenfalls auch innerhalb der Gesundheitseinrichtung 

• Setting Gemeinde: Gemeindevertretung, Bevölkerung, Verein 
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Faktenbox 

• Verfügbarkeit: Methodenkurzbeschreibung (Wüst o. J.) und Praxisbeispiele siehe 
weiterführende Infos 

• Kosten: von Art und Umfang des runden Tisches abhängig, siehe Eigenleistungen 

• Eigenleistungen: Bereitschaft zum gleichberechtigten Austausch, Verbindlichkeit bei 
Zusagen, Bereitstellung der Ressourcen für eine neutrale und fachlich versierte Be
gleitung und Moderation, gegebenenfalls Catering 

• Dauer: ein Tag bis mehrere Wochen 

• Teilnehmer:innen: mittlere Gruppen (ca. 15–30 Personen), größere Gruppen (ab ca. 
30 Personen) 

Welche Schritte sind für die Umsetzung erforderlich? 

1) Vorbereitung 

• Identifikation der für das Thema relevanten Akteurinnen bzw. Akteure und ge
gebenenfalls vorbereitende Gespräche 

• direkte Ansprache durch persönliche Einladung, gegebenenfalls vorbereitende 
Gespräche mit einzelnen Akteursgruppen 

2) Durchführung des runden Tisches inklusive Nachbereitung 

3) Entscheidungssitzung über die identifizierten Maßnahmen und deren Umsetzung 

 

 

Welche Unterstützungsmaterialen stehen zur Verfügung? 

• Methodenkurzbeschreibungen ähnlich einem Factsheet auf unterschiedlichen 
Websites, u. a. https://partizipation.at/methoden/runden-tisch/ 

 

https://partizipation.at/methoden/runden-tisch/
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Was sollte bei der Umsetzung berücksichtigt werden? 

• Runde Tische können für fast alle Themen herangezogen werden. 

• Runde Tische eignen sich nicht bei uni‐ bzw. bilateralen Konflikten bzw. fehlender Er
gebnisoffenheit. 

• Aus der Unterschiedlichkeit der Teilnehmer:innen und der vertretenen Positionen er
wächst Energie für einen produktiven Prozess. 

• Für ein gutes Ergebnis ist wichtig, die relevantesten Akteurinnen bzw. Akteure zum je
weiligen Sachproblem zu mobilisieren. 

• Runde Tische kommen ungeachtet ihres Namens meist ohne Tisch aus – es sollte allein 
für einen ausreichend großen Raum gesorgt werden. 

Erwartbare Wirkungen und Erfahrungswerte 

Ein runder Tisch führt nicht zwangsläufig zu einem Ergebnis. Ein solches hängt u. a. davon 
ab, ob alle betroffenen Interessenvertreter:innen teilnehmen (Kopp 2016). Erfahrungen 
(Stiftung Mitarbeit 2022) zeigen, dass häufig unklar ist, was mit den Ergebnissen eines run
den Tisches passiert bzw. ob diese weiterverfolgt werden. Entsprechend ist wichtig, am Be
ginn des Prozesses ein klares Bekenntnis der relevanten Entscheidungsgremien zu dem Pro
zess sowie die Erwartungen und die Befürchtungen einzuholen. Erfolgt das nicht, kommt es 
gegebenenfalls bei den Beteiligten zu Konflikten (Wüst o. J).  

Systematische Evaluationen zu (politischen) Gesundheitskonferenzen gibt es noch keine. 
Aufgrund unterschiedlicher Zielsetzungen und Rahmenbedingungen (formelle Implemen
tierung) von Gesundheitskonferenzen sind allgemeine Aussagen schwer. Herausgearbeitet 
werden können aber Stärken und Schwächen der Maßnahme: Positiv sind u. a. der hohe 
Beteiligungsgrad, die organisationsübergreifende Zusammenarbeit und die Vernetzung von 
Akteurinnen und Akteuren, die Herstellung von Transparenz und die Sensibilisierung der 
Öffentlichkeit. Schwächen sind die mangelnde Finanzierung vereinbarter Projekte, der ge
ringe Einfluss der beteiligten Akteurinnen und Akteure sowie fehlende Evaluationsinstru
mente. 
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Empfohlene Kombination mit anderen Maßnahmen dieser Toolbox 

• GES.UND Büro – Gemeinsam für mehr Gesundheit in der Region 
• Angeleitete Arbeitsgruppe – Gemeinsam Themen identifizieren und bearbei

ten 

 
 

 

Weiterführende Infos 

• Methodenbeschreibungen: https://www.beteiligungskompass.org/ar
ticle/show/497 

• Hollederer, A.; Trojan, A. (2021): Gesundheitskonferenzen. BZgA‐Leitbegriffe 
der Gesundheitsförderung. 10.17623/BZGA:Q4‐i067‐2.0: Download unter 
https://leitbegriffe.bzga.de/alphabetisches‐verzeichnis/gesundheitskonfe
renzen 

 

Kontakt:  

• Daniela Rojatz, daniela.rojatz@goeg.at, Gesundheit Österreich GmbH 

• https://goeg.at/ 

  

https://oepgk.at/toolbox/ges-und-buero-gemeinsam-fuer-mehr-gesundheit-in-der-region/
https://oepgk.at/toolbox/angeleitete-arbeitsgruppe/
https://oepgk.at/toolbox/angeleitete-arbeitsgruppe/
https://www.beteiligungskompass.org/article/show/497
https://www.beteiligungskompass.org/article/show/497
https://leitbegriffe.bzga.de/alphabetisches%E2%80%90verzeichnis/gesundheitskonferenzen
https://leitbegriffe.bzga.de/alphabetisches%E2%80%90verzeichnis/gesundheitskonferenzen
mailto:daniela.rojatz@goeg.at
https://goeg.at/
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